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Hallenbad am
Dienstag dicht

VISSELHÖVEDE � Das Visselhö-
veder Hallenbad ist am Diens-
tag, 20. Juni, aufgrund von
Reparaturarbeiten geschlos-
sen. „Das Frühschwimmen
von 6 bis 7.45 Uhr findet aber
statt“, so Badleiterin Gitta
Brunkhorst in einer Mittei-
lung. In der Ferienzeit hat das
Vissel-Bad dann zusätzlich zu
den gewohnten Öffnungszei-
ten montags bis freitags, von
7.45 bis 12 Uhr, geöffnet.

www.vissel-bad.de

Demo vor der
Lent-Kaserne

ROTENBURG � Der Kreisver-
band der Partei Die Linke
plant für Dienstag, ab 16.30
Uhr, vor der Lent-Kaserne
eine Demonstration. „Wir
protestieren nicht gegen die
Bundeswehr, sondern für die
Umbenennung der Kaserne“,
so Parteisprecher Jochen Ri-
chert. Am Mittwoch wird die
mögliche Umbenennung der
Kaserne Thema im Kreistag
sein. Die Linke positioniert
sich eindeutig zum umstritte-
nen Namensgeber, dem
Kampfpiloten aus der NS-
Zeit. � mk

Bezahlbare
Häuser für

junge Familien
OYTEN � Vereinfachte Prüfun-
gen von Mini-Genossenschaf-
ten und einen verbesserten
Zugang zu der Rechtsform
„Wirtschaftlicher Verein“
sieht ein Gesetzentwurf vor,
den die Bundesregierung im
März 2017 ins Parlament ein-
gebracht hat.

Die Gründung eines „Wirt-
schaftlichen Vereins“ strebt
Initiator Ulli Hilgendorff an,
um in Oyten bezahlbare Rei-
hen-Eigentums-Häuser zu
schaffen. Sieben Reihen-Ei-
gentums-Häuser auf 2000
Quadratmeter Fläche, er-
schwinglich für junge Famili-
en, weil unter Berücksichti-
gung des Familieneinkom-
mens zu finanzieren, schwe-
ben Hilgendorff als Initiator
des Projekts vor.

Zu einem ersten Treffen lädt
Hilgendorff alle interessier-
ten Oytener Bürgerinnen und
Bürger ein, am Samstag, 24.
Juni, um 15.15 Uhr, im evan-
gelischen Gemeindehaus am
Kirchweg in Oyten. Rückfra-
gen können Interessierte per
E-Mail an hilgendorff-oy-
ten@t-online.de stellen.

Glücksmomente nach
Sturm und einem Unfall

Edmund Behrmann ist nach seiner 600 Kilometer langen Wanderung wieder zu Hause
Von Anke Seidel

BR.-VILSEN/KOPENHAGEN �

„Wenn ich das steigern wollte,
dann müsste ich schwimmen!“,
sagt Edmund Behrmann lachend
nach seiner dritten Ausnahme-
Tour mit Ziel Kopenhagen. Nach-
dem er die rund 600 Kilometer
lange Strecke zwischen Bruch-
hausen-Vilsen und der däni-
schen Hauptstadt zweimal mit
dem Fahrrad bewältigt hatte,
war er diesmal zu Fuß unter-
wegs – 28 Tage lang, mit einem
Spezialhandwagen und einer
knapp 60 Kilogramm schweren
Camping-Ausrüstung.

Glücklich ist er nach dem
großen Abenteuer wieder Zu-
hause bei seiner Ehefrau Irm-
traud eingetroffen. „Wir ha-
ben jeden Abend über Skype
miteinander gesprochen. Das
war sehr wichtig für mich“,
sagt der 67-Jährige. Sie hatte
ihm, als er einmal kurz vor
dem Aufgeben war, geraten:
„Trink erst mal ‘ne Tasse Kaf-
fee.“ Genau das tat Behr-
mann – und wanderte weiter.
Der Lohn seiner Strapazen:
unvergessliche Eindrücke
von der Tier- und Pflanzen-
welt der verschiedenen Land-
schaften – vor allem aber Be-
gegnungen mit Menschen,
die ihn bereichert haben.

Davon zeugen die Berichte,
die der 67-Jährige Abend für
Abend, auch mal während ei-
ner Rast, verfasste und bei Fa-
cebook veröffentlichte.

Dieses Reisetagebuch mit
einer Fülle von Fotos will er
als PDF-Datei im Internet al-
len Interessierten zur Verfü-
gung stellen – kostenlos, um
Menschen in schwierigen Le-
benslagen Hoffnung zu ge-
ben: „Menschen, die meinen,
in einer ausweglosen Situati-
on zu stecken, sollten nach
vorne schauen. Denn da ist
meistens der Ausweg“, sagt
Behrmann – und hat genau
das selbst erlebt. Darmkrebs,
lebensbedrohlicher Zucker-
schock, Lungenentzündung,
Nierenversagen: All das muss-
te Behrmann durchleiden –
und hat sich zurück ins Leben
gekämpft (wir berichteten).

„Ich bin kerngesund“, sagt
der 67-Jährige nach seinem
600-Kilometer-Marsch und
lacht, „aber fünf Kilo habe
ich abgenommen“. Wunde
Stellen an den Füßen hat er
mit Joghurt und Quark be-
handelt – erfolgreich – und
ein Knie durch eine Sportbin-
de entlastet.

Sein kleines Zelt musste er

immer wieder auf Feldern
oder in Wäldern aufschlagen,
weil der Weg zum nächsten
Campingplatz zu weit war –
oder den strömenden Regen
als Dusche nutzen. Immer
wieder neue Überraschungen
erlebte „Eddy, der glückliche
Rentner“, wie er sich selbst
nennt: „Was ich für liebe, net-
te und entgegenkommende
Menschen getroffenen habe!“

Menschen, die ihn zum Gril-
len oder auf eine Flasche Bier
einluden – und ihm für unter-
wegs sogar noch eine mitga-
ben; die ihm nach höflicher
Bitte nicht nur seine Wasser-
flaschen auffüllen ließen,
sondern ihn wie selbstver-
ständlich auch noch mit Ku-
chen beschenkten; oder ihm
während einer kurzen Rast
völlig überraschend eine Tas-
se Kaffee aus dem Haus
brachten.

Besonders beeindruckt ha-
ben ihn drei Menschen vor ei-
nem Café, die ihm unbedingt
ein Mittagessen spendieren
wollten. Doch Behrmann

nahm nur eine Tasse Kaffee
an, erzählte von seiner Tour
und seiner Philosophie. „Als
ich mich für den Kaffee be-
danken wollte, haben sie ge-
sagt: Wenn sich hier jemand
bedanken muss, dann sind
wir das.“

Gern erinnert sich Behr-
mann auch an das Schweizer
Paar, das unbedingt ein Foto
von ihm machen wollte: „Das
wollen sie sich anschauen,
wenn es ihnen mal schlecht
gehen sollte.“ Hat er auch an-
dere Erfahrungen gemacht?
Behrmann überlegt: „Ein
Mann war nicht so freund-
lich.“ Ausgerechnet auf dem
Platz des CVJM, dem christli-
chen Verein junger Männer.
Dort hatte der 67-Jährige not-
gedrungen und ungefragt,
weil abends niemand mehr
vor Ort war, sein Zelt aufge-
schlagen – in der Hoffnung,
bei Christen willkommen zu
sein. Doch am Morgen muss-
te er sich anhören: „Das ist ja
eine Frechheit! Sie sind doch
auch kein junger Mann

mehr.“
Auf was hätte er gern ver-

zichtet während seines Aben-
teuers? „Auf nichts“, antwor-
tet der Rentner. „Selbst auf
den Unfall mit dem Wagen
nicht“, blickt er auf einen
Deichselbruch zurück. „Sonst
hätte ich jetzt nicht so eine
gute Befestigung – und das
für ein Taschengeld.“ Mitar-
beiter einer Schlosserei hat-
ten ihm schnell und unkom-
pliziert geholfen. „Selbst das
Erlebnis beim Sturm möchte
ich nicht missen“, erinnert
sich „Eddy“ an die Überque-
rung einer drei Meter langen
Brücke bei Windstärke neun.

Was er sich vorgenommen
hatte, seinen Sohn und des-
sen Familie in Kopenhagen
zu besuchen, hat er geschafft.
Zurück ist er zwar mit dem
Bus gefahren. Aber das Wan-
dern liegt ihm im Blut: „Ich
glaube nicht, dass es das letz-
te Mal war“, sagt „Eddy“ leise.
Denn es gibt ja noch andere
reizvolle Strecken, die in die
dänische Hauptstadt führen.

In diesen Sandalen ist der 67-jährige Edmund Behrmann rund 600
Kilometer gelaufen, mit einem Spezialhandwagen und einer knapp
60 Kilogramm schweren Camping-Ausrüstung. 28 Tage hat er dafür
gebraucht. � Foto: Seidel

Auf seiner ungewöhnlichen
Wanderung musste Edmund
Behrmann immer wieder Regen-
schauern trotzen.

Strandfeeling
vorm Clubhaus

TV Oyten weiht Beachhandballfelder ein
OYTEN � Sowieso sucht die
Sportanlage des TV Oyten an
der Stader Straße „landkreis-
weit ihresgleichen“, wie Ver-
einschef Günter Klann weiß.
Und „jetzt ist ein infrastruk-
tureller Baustein dazugekom-
men, der mich nochmal ein
bisschen stolzer macht“. Die-
ser Baustein, das sind zwei
Beachhandballfelder, die die
TVO-Vampires mit Aktiven
und Sponsoren am Donners-
tagabend offiziell einweih-
ten.
Regen, Blitz und Donner
juckten die jüngsten Hand-
baller wenig, die begeistert
durch den Sand auf die Tore
zusprinteten, während die
Offiziellen zur Feier des
Abends Grillwürste auflegten
und auf den Ehrengast warte-
ten: Dr. Beate Patolla, Ge-
schäftsführerin der Stiftung
der Kreissparkasse Verden,
welche nämlich die Anlage
der Beachhandballfelder mit
einer finanziellen Unterstüt-
zung in Höhe von 4000 Euro
überhaupt erst möglich
machte. Gewonnen hatten
diesen Zuschuss für den TV
Oyten die jungen Handballer
Fynn Mosel und Marc Lange
mit einer Bewerbung im Rah-
men eines Förderprogramms
für Jugendprojekte.

Beachhandball ist bei jun-
gen Leuten beliebt. Und mit
der Anlage geht für die Oyte-
ner der Traum vom Handball-
Strandfeeling vor der eigenen
(Club-)Haustür in Erfüllung.
Statt wie sonst an die Nordsee
zu fahren, um im weißen
Sand auf Torejagd zu gehen,

laden die Vampires jetzt am
Wochenende selbst zum ers-
ten großen Beachhandball-
turnier in Oyten ein.

Für die beiden 27 x 12 Meter
großen Handballfelder wurde
die bestehende Beachvolley-
ballanlage in alle Richtungen
um drei Meter erweitert und
mit einem Viereck aus Röh-
ren umrandet. 40 Tonnen
Sand wurden nach Worten
von Handball-Spartenleiter
Ralf Schulz zusätzlich aufge-
fahren. Viel Arbeit steckt in
dem Projekt und viel Eigen-
leistung der TVO-Aktiven.
„Den richtigen Sand zu fin-
den, war die größte Hürde“,
schildert Schulz. Noch nie in
seinem Leben habe er sich
„so viel mit Sand beschäftigt“
oder überhaupt nur geahnt,
wieviel verschiedene Sande
es gebe. 6000 Euro habe die
Beachhandballanlage, die fle-
xibel weiter auch als Beach-
volleyballfeld genutzt wer-
den könne, gekostet.

Den eigentlichen Wert aber
schätzt Schulz unter Einbe-
rechnung der vielen Eigen-
und der gesponserten Dienst-
leistungen auf das Doppelte.
„Ohne die Unternehmer
Claus Cordes und Christof Bi-
schof mit ihren riesigen Ma-
schinen hätten wir das nicht
geschafft“, nennt Vampires-
Chef Schulz ein Beispiel der
Unterstützung. Mit über 430
Handballern in 25 Mann-
schaften plus Minis sind die
Vampires des TV Oyten einer
der größten Handballvereine
in der Region Bremen und
umzu. � pee

Die Handballer Fynn Mosel und Marc Lange, Handball-Spartenleiter
Ralf Schulz, Dr. Beate Patolla (Sparkassen-Stiftung), TV-Oyten-Chef
Günter Klann und Kreissparkassen-Vertreter Pascal Friemel (v.li.)
weihten zusammen mit den Bundesliga-Aufsteigern der A-Jugend
offiziell die Beachhandballfelder ein. � Foto: Holthusen

KOMPAKT IM BLICKPUNKT

Kein (H)Ort für Kriminelle
Zahl der Straftaten auch in Ottersberg sinkend

OTTERSBERG � Blumen gab’s
für die vom Rat frisch bestell-
te Gleichstellungsbeauftragte
und Tuku-Nachfolgerin Mar-
lies Meyer, Knabbereien und
erfreuliche Haushaltszahlen
für die tagenden Ratsmitglie-
der – und obendrauf gute
Nachrichten vom Polizeichef
für alle: „Der Flecken Otters-
berg ist kein Ort herausra-
gender Kriminalität“, versi-
cherte Polizeioberrat Thors-
ten Strier, Leiter des Polizei-
kommissariats Achim, dem
die Ottersberger Polizeistati-
on zugeordnet ist, dem Ge-
meinderat in der letzten Sit-
zung vor der Sommerpause.

8550 Straftaten, den nied-
rigsten Wert seit Jahren, no-
tiert die polizeiliche Krimi-
nalstatistik 2016 für den
Landkreis Verden. 782 dieser
Taten ereigneten sich im Fle-
cken Ottersberg und 50 Pro-
zent dieser Fälle waren Dieb-
stahlsdelikte in verschieden
schwerer Ausprägung, darun-
ter zahlreiche Ladendiebstäh-
le im Posthausener Shopping-
center. Die Fallzahlen sind in
der Langzeitbetrachtung
rückläufig und liegen unter

dem Landesdurchschnitt. Im
Detail mal „über die Sicher-
heitslage im Flecken Otters-
berg aus dem Nähkästchen
zu plaudern“, war Strier ein
Anliegen, weil „Sicherheit
was mit Lebensqualität zu
tun hat“. Nach seinen Worten
belegen die Zahlen, dass ent-
gegen der oft gefühlten
Wahrnehmung eben „nicht
alles schlimmer geworden
ist“. 782 Straftaten, das sei
der niedrigste Wert seit 2005
– bei gleichzeitig steigender
Aufklärungsquote.

Sogenannte Straftaten ge-
gen das Leben gab es in Ot-
tersberg 2016 keine, und mit
zehn hat sich die Zahl der
schweren Körperverletzun-
gen seit 2010 halbiert. Das
führt Strier auch auf Präven-
tionsarbeit und Präsenz der
Polizei bei Großveranstaltun-
gen wie dem Fischerhuder
Tanz in den Mai zurück.

Gestiegen ist jedoch wie in
allen Gemeinden im Kreis die
Zahl der Wohnungseinbrü-
che. Die Polizeiinspektion
Verden/Osterholz hat darauf
mit der Bildung einer speziel-
len Ermittlungsgruppe rea-

giert. Die zentral gebündel-
ten polizeilichen Kräfte, die
ausschließlich zu Wohnungs-
einbrüchen ermitteln, sind
zwecks Informationsgewin-
nung und Erkennung von
Tatzusammenhängen in en-
gem Austausch auch mit den
Bremer Kollegen, denn rei-
sende Täter machen nicht an
Ländergrenzen Halt. Dass es
in fast 30 Prozent der Woh-
nungseinbrüche beim Ver-
such blieb, führt Strier auch
auf die intensive polizeiliche
Präventionsarbeit in Sachen
Einbruchsschutz zurück. Die-
ser sei jedoch auch eine „ge-
samtgesellschaftliche Aufga-
be“ – Stichwort: wachsame
Nachbarschaft. Erhöht hat
sich in der Statistik auch die
Zahl der Rauschgiftdelikte
(von 24 auf 42) – oder besser
gesagt die Zahl der bei erhöh-
tem polizeilichen Kontroll-
druck im Straßenverkehr er-
wischten Cannabis-Konsu-
menten. „Absolut unauffäl-
lig“, so Strier, ist das Strafta-
tenaufkommen durch Flücht-
linge: „Der Zuzug spielt keine
Rolle bei der Entwicklung der
Fallzahlen.“ � pee

Der Einstieg in den Ausstieg
Exxon-Versenkbohrstelle Gilkenheide nicht mehr in Betrieb / Kompletter Rückbau

Von Jens Wieters

HIDDINGEN � In die Versenk-
bohrstelle Gilkenheide Z1 bei
Hiddingen wird kein Lager-
stättenwasser mehr ver-
presst, das bei der Erdgaspro-
duktion anfällt. „Seit dem 30.
April ist die Anlage stillgelegt
und wird in den kommenden
Jahren Stück für Stück zu-
rückgebaut“, erläutert Danie-
la Davies, Exxon-Mobil-Be-
triebsleiterin der Produkti-
onsstätte in Bellen.
Die hatte auf Anfrage von Vis-
selhövedes Bürgermeister
Ralf Goebel zu einem Ortster-
min mitten in den Wald zwi-
schen Hiddingen und Riep-
holm geladen. Goebel und die
Spitzen der Ratsfraktionen

konnten sich so überzeugen,
dass das Rohr gekappt ist, das
von 1985 bis 2017 rund eine
Million Kubikmeter Lager-
stättenwasser aufgenommen
hat.

Aufgrund der geänderten
Gesetzeslage darf die Ablage-
rung von Lagerstättenwasser
ab August 2021 „ausschließ-
lich in tief liegende geologi-
sche Horizonte zurückge-
bracht werden, deren Druck
durch die Erdgasförderung
zuvor abgesenkt worden ist“,
erklärt Exxon-Sprecher Klaus
Torp. Das werde dann in rund
5000 Meter Tiefe geschehen,
im Gegensatz zu den bisher
üblichen Versenktiefen von
nur rund 1200 Metern in den
sogenannten Kalkarenit. In-

dustrieweit seien bereits fünf
von zehn Kalkarenit-Versenk-
bohrungen außer Betrieb ge-
nommen worden, so Torp.
„Die restlichen folgen bis spä-
testens 2021.“

Bisher wurde die Bohrung
Gilkenheide, aus der damals
auch Erdgas gefördert wer-
den sollte, aber nicht erfolg-
reich war, per Lkw und Pipe-
line aus dem Raum Söhlingen
gefüttert. Die in einer Tiefe
von rund 1,5 Metern liegende
Rohrleitung wird ebenfalls
zurückgebaut. Bis zum Ende
des Jahres werden die obertä-
gigen Tanks und Pumpenhäu-
ser abmontiert, 2018 wird das
Bohrloch mit Zement ver-
füllt, ein Jahr später sind die
befestigten Flächen abgetra-

gen, sodass der ursprüngliche
Zustand wieder hergestellt
sein wird.

„Die Bohrung Söhlingen Z1
soll ab spätestens 2021 unter
anderem einen Teil des Was-
sers aufnehmen, das zurzeit
noch in die von ExxonMobil
im Landkreis Rotenburg und
Heidekreis betriebenen vier
Kalkarenit-Bohrungen einge-
bracht wird. Das sind im Hei-
dekreis die Bohrungen Deth-
lingen H1 und Walsrode H1
sowie im Landkreis Roten-
burg die Bohrungen Sottrum
Z1 und Söhlingen H1“, so
Torp.

Im September ist für Söhlin-
gen Z1 eine öffentliche Infor-
mationsveranstaltung ge-
plant.

Die Rohrleitung vom Pumpenhaus in die Bohrung ist gekappt. � Foto: Wieters


